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Nochmals aber komme ich au f die dringende Nothwendigkeit fleißiger 
Beobachtung und möglichster Schonung unserer lieben asiatischen Gäste zurück. 
Möchten sie sich doch auch bei u n s ,  fern vom „himmlischen Reiche der M itte " , 
heimisch fühlen und hier dauernd  das B ürgerrecht erw erben!

Königsberg i. P r . ,  d. 7. M a i 1888.

8ẑ 'i'Impt68 Mraüoxus.
Von Baurath P ietsch .

Am 29. A p ril d. I .  benachrichtigte mich D r. N e y ,  daß ihm  „am  28. A pril 
zwei Exem plare von L ^ rrd n p le s  p u ru ä o x u s , (nach N r. 212  des u n s  fü r  die N am en­
gebung maßgebenden Verzeichnisses der Vögel D eutschlands m it F a u s t h u h n  zu 
übersetzen), welche der T eleg raph en drah t bei P a u n s d o r f , 5 k m  östlich von Leipzig, 
umgebracht hatte , im  Fleisch überbracht worden w äre n ."

Diese M itth e ilun g  interessirte mich in  um  so höherem G rade , a ls  sie m ir die 
mächtige A u freg u n g , welche das plötzliche Erscheinen zahlreicher S ch aaren  dieses 
V ogels 1863 in  E u ro pa  —  insbesondere in  N ordw est-D eutschland  —  u n te r  den 
O rnithologen hervorgebracht h a tte , lebhaft in s  Gedächtniß rief.

D e r  Ney'schen Nachricht folgte am  nächsten T ag e  das C ircu la r des P räsiden ten  
des P erm a n en ten  in te rn a tion a len  ornithologischen C o m ites, D r. R . B l a s i u s ,  
welches ich m it Rücksicht au f die große ornithologische B edeutung der m itgetheilten  
Thatsachen sofort zu verbreiten  fü r  nothw endig erachtete.

D em gem äß veröffentlichte ich im T o rg a u e r  W ochenblatt d as  nachstehende 
Schriftstück:

„ „Folgendes, m ir gestern zugegangene Schriftstück beeile ich mich nam ens des 
V orstandes der T o rg a  zu veröffentlichen:

„ P e rm a n e n te s  in te rn a tio n a le s  ornithologisches C om ite.
Hochgeehrter H err! Gestern erhielt ich von H errn  L. T a c z a n o w s k i  in 

W arschau nachstehendes Schreiben :
„ä'ni l'donneur äe eommunihuer In nouvelle, csue 1e 24 äe ee mois nous 

nvons odlenu un exempluire äe L^rrdnples pnrnäoxus temelle, lue trois 
Mir plus tot uux environs äe kloek ä'une Iroupe Hu'on  ̂ n reneontre. Ke 
25 cke ee mois 0 n NON8 n envo^e äe nouveau äes boräs äe lu. killen un male 
vivunl n alle enssee (sui tut tire änns une dnnäe eomposee äe plus äe äeux 
eents inäiviäus, l̂ ui mun§e dien et prodndlement pourrn etre eleve.

kn oulre nolre prepnrnteur n odtenu un exempluire tue nux environs 
äe konsvvie au suä äe Rnäom, et n nedete une pnire au mnrede äe Vnrsovie. 
krodndlement ee sont äes uvuntgaräes ä'une pnreille Migration eomme eelle 
äe 1863.
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9.88U161' au x  0 i8 6 au x  une m e ille u ie  1i08pita1it6 <1U6 l'eta it e e lle  ^our 1a. Mi­

gration  p reeeä en te?  ^ g ro e^ , N on8i6ur 1e ? r68 iä6n t 1'6xpr688ion d e  m a k aute  

e0 U8iä 6 ia t i0 n! V otre ton t ä e v o u e  8erviteur 8ign. k . 3^a 6 2 a n o v v 8 ki."

F ern e r schreibt m ir H err D r. N e y  au s  Leipzig den 28. A p ril 1888 : Soeben 
werden m ir zwei 8 ^ r rk a p te 8  p a ra ä o x u 8  überbracht, welche sich gestern bei 
P a u n sd o rf  (5  k m  östlich von Leipzig) am  T eleg raph en drah t tödtlich verletzt hatten . 
M it  bestem G ru ß e  gez. D r. E. R e p .

E s scheint darnach eine starke E inw anderung  des S tep p en h u h n s stattzufinden 
und schließe ich mich voll und ganz den Wünschen unseres verehrten  M itg liedes, 
L . Taczanow ski, an , m it allen K räften  dahin  zu wirken, daß die E inw anderer 
gastfreundlicher behandelt w erden möchten a ls  1863 und möglichst geschont werden, 
um  ihnen Nutze und Z eit zu geben, sich in  E u ro p a  häuslich niederzulassen.

Eventuelle F älle  des Vorkommens b itte  ich m ir gütigst m ittheilen  zu wollen, 
um  dieselben au s  ganz E u ro pa  zusammenstellen zu können.

B r a u n s c h w e ig ,  29. A p ril 1888. gez. D r. R . B l a s i u s ,
P rä s id e n t des P erm a n en ten  in te rn a tio n a len  

ornithologischen C om ites."
In d e m  w ir vorstehende hochinteressante M itth e ilu n g  zur öffentlichen K enntniß  

b ringen, ersuchen auch w ir alle O rn itho logen , J ä g e r  und N atu rfreu n d e  dringend, 
die schönen Vögel zu schonen und zu pflegen, etw aige Beobachtungen über die­
selben aber dem Unterzeichneten zu überm itte ln .

Z u r  E rlä u te ru n g  führen w ir noch an , daß die H eim ath  des S tep p en h u h n s 
die kirgisischen, tatarischen und mongolischen S te p p e n  bis tief nach C h ina  h inein  
sind, sowie ferner, daß dieser Vogel schon einm al, im  J a h r e  1 8 6 3 , die E in ­
w anderung  nach E u ro p a  b is nach J ü t la n d ,  den Nordseeinseln und E ng land  
h in au f versucht, auch dort gebrütet ha t. E in  J a h r  genügte ind eß , um die ein­
gew anderten S ch aaren  völlig au szu ro tten , weil m an  ihnen m it P u lv e r  und B le i, 
S ch lingen  und F allen  unablässig nachstellte. J a  sogar M ä n n e r der Wissenschaft 
scheuten sich d am als nicht, von der A nw endung vergifteter W eizenkörner G ebrauch 
zu machen, um  sich in  den ersehnten Besitz des seltenen V ogels zu setzen! M öge es 
den W anderern  1888 besser ergehn. A uf die klassische Schilderung  des 8 ^ r rk a p te 8  
paradoxem  in  B rehm s illustrirtem  T hierleben  w ird noch besonders hingewiesen.

T o r g a u ,  den 1. M a i 1888. D e r V orstand des V ereins T o rg a .
gez. P ie t s c h ." "

D ie  guten Folgen m eines V orgehens ließen nicht au f sich w arten . D enn  
schon am  7. M a i schrieb m ir O berförster L ö w  a u s  P a n te n  bei Liegnitz, daß zwei 
F austhühner ein P a a r  T ag e  früher bei Küchelberg, ^  M eilen  von Liegnitz ent­
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fe rn t, erlegt seien und ferner, daß am  7. M a i ein S chw arm  von 40 Stück, welcher 
m it großem Geräusch aufgestiebt sei, beobachtet w orden w äre.

Gleichzeitig erhielt ich durch Forstassessor v o n  M in ck w itz  a u s  D ötlingen bei 
Elsterw erda die Postkartennachricht, daß ein durch Aufliegen an  den T elegraphen­
d ra h t leicht verletztes F austhuhn  am  28. A p ril au f der Kreuzungsstelle des W eges 
von Hohenleipisch nach E lsterw erda m it der E isenbahn lebendig ergriffen und in  
den Besitz des L ehrers K iesler in  Hohenleipisch gelangt sei. D ie  persönliche E r ­
kundigung bei diesem H errn  e rg ab , daß er den gefangenen Vogel durch F ü tte ru ng  
m it H irse b is zum 1. M a i am  Leben erhalten , dann  aber die Leiche zum A u s­
stopfen nach G roßenhain  geschickt habe. S o m it w a r m ir vorerst nicht vergönnt, 
den Vogel zu sehen und sein Geschlecht zu bestimmen.

Am M orgen  des 7. M a i  verschaffte m ir ein gutes Geschick noch eine besondere 
„fausthuhnliche" F reude. H err A m tsvorsteher Schw edler in  Mahitzschen, m ein ver­
eh rter F reun d  und Jagdgenosse, schickte m ir nämlich ein lebendes, schönes altes 
M ännchen des L / ir lm p te s  im in ä o x u s , ebenfalls durch Anfliegen an  den T ele­
g raphend rah t, 9 Ion  von T o rg a u  au f der S t r a ß e  nach B elgern , verletzt und am
6. M a i m it der H and  gefangen , wobei es leider den S to ß  eingebüßt hatte. D ie  
ausgerissenen S toß fede rn  w aren  übrigens fast vollständig der S en d u n g  beigefügt. 
D ie  Verletzungen des V ogels bestehen in  einer Beschädigung der oberen S chnabel­
w urzel, des rechten A uges und des Schulterknochens, scheinen indeß nicht gerade 
tödtlich zu seiln W enn  der Vogel auch b is jetzt gestopft werden m uß und noch 
keinen Versuch gemacht hat, selbständig zu fressen, so scheint er doch, dank der vor­
züglichen Pflege m einer G a tt in , wesentlich wohler geworden zu sein. D ie  W unden 
werden häufig gereinig t und m it feinstem P rov en^erö l bestrichen. A ls S to p ffu tte r  
ist b isher feingehacktes Eigelb m it S a lz ,  frischer Vogelm iere und einem T rop fen  
B ordeaux  verw endet, wobei sich der L /r r lm p te s  von seiner G ehirnerschütterung und 
den sonstigen Leiden wesentlich erholt hat. Jed en fa lls  ist er bedeutend m unterer 
a ls  vor drei T ag en , öffnet das beschädigte A uge, hört au f den A n ru f und bewegt 
den Kopf so lebhaft, daß ich berechtigt b in , die besten H offnungen fü r  seine H eilung 
zu hegen. M ögen dieselben erfü llt werden!

Endlich habe ich noch die P flicht, eine M itth e ilun g  von F reun d  W . S c h l ü t e r ­
H a l l e  zu erw ähnen , nach welcher vor einigen T a g e n  ein todtes Weibchen vom 
F austhuhn  bei K önigsberg au f dem kurischen? (w ird  wohl „frischen" heißen müssen) 
Haff gefunden ist.

A us den vorstehenden M ittheilungen  Schlüsse zu ziehen, ist noch nicht an  der 
Zeit. W ir  werden das überh aup t dem verehrten  P räsiden ten  des perm anenten 
in te rn a tion a len  ornithologischen C o m ites , D r. R . B l a s i u s ,  überlaffen müssen, in  
dessen H änden alle B eobachtungsfäden zusam m enlaufen. D a ß  der liebe F reund
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aber ein sachgemäßes, schönes G ebilde au s  diesen F äden  weben w ird , wissen ich 
und meine Leser zur G enüge.

In d e m  ich m ir übrigens weitere M itthe ilungen  über den puruckoxus,
insbesondere über meinen P fleg ling , vorbehalte, richte ich die herzlichste B itte  an  
alle N atu rfreunde , deu schönen Vogel nach K räften  zu hegen, zu schützen und ihm  
seine E uropareise nicht zu verleiden. L ulvo L^ri-Im ptes!

T o r g a u ,  10. M a i  1888.

N  a c h t r a  q.
Leider m uß ich m einer M itth e ilu n g  über pa i-uäoxus vorn 10. M a i

schon jetzt einen Nekrolog m eines schöllen Fausthuhnm ännchens folgen lassen. D enn  
der G eist des u n s  —  m einer G a tt in  und m ir  —  so lieb gewordenen V ogels ist am  
21. M a i  früh  2 U hr 30 M in . nach den himmlischen S te p p e n  entflogen. Alle M ühe, 
das Thierchen längere Z eit am  Leben zu e rha lten , w a r vergeblich, obwohl w ir  
sicher d a ra u f  rechnen zu können verm ein ten, daß u ns dies gelingen w ürde.

Am 7. M a i  h a tten  w ir  den A ^ rrlm p te s , wie ich scholl m itgetheilt habe, 
schwer verw undet erhalten. E r  m ußte gestopft w erden , da er nicht imstande w ar, 
F u t te r  selbständig aufzunehm en. D ie  H eilung der Verletzungen erfolgte über 
alles E rw arten  rasch und die K räfte des V ogels nahm en d erartig  zu , daß er sich 
scholl am  16. M a i fre i bewegen und das F u tte r  ohne fremde H ilfe aufnehm en 
konnte. E inen  hübschen Anblick gew ährte es, ihn  durch die S tu b e  tripp eln  und dabei 
F u tte r  suchen zu sehen. D em  vorgesetzten F u tte ru a p f  en tnahm  er im m er n u r  
wenige K örner, um  dann  über denselben fo rttripp elnd  die herumgeschleuderten 
P a rtik e l aufzulesen. Z um  fortgesetzten Fressen a u s  dem N ap f konnte der Vogel 
n u r  dadurch bewogen werden, daß der N ap f vor ihm  hergezogen w urde und zw ar 
nicht in  gerader L inie, sondern im  Zickzack. D ies  scheint d a rau f hinzudeuten, daß 
der Vogel durch die N a tu r  seiner eigentlichen W ohnsitze, der sterilen asiatischen 
S te p p e n , gezwungen ist, n u r  im  L aufen  N ah ru n g  aufzunehm en, w eil dort das 
F u tte r  wohl n iem als in  größerer M enge au f ein und demselben P latze zu finden 
sein w ird . B eim  Fressen w urde der S chnabel kräftig  au f das zu ergreifende 
Körnchen nach A rt und W eise unserer H au sh üh ner vorgestoßen. Auch die Teppiche, 
ja  sogar das Fell m eines G o r d o n - S e t te r s ,  verschmähte das F au sthu hn  nicht, nach 
freßbaren  Gegenständen abzusuchen, w o raus  ich schließe, daß der Vogel nicht ledig­
lich zu den Körnerfressern zu rechnen ist, sondern wie alle H ühner gelegentlich auch 
Insek ten  sowie deren L arven  und P u p p e n  zu sich n im m t.

S o b a ld  m ein P fleg ling  den K ropf gefüllt h a tte , verlang te  er durch einen 
etw a wie 1 u i-u i klingenden, dem abgeschwächten R u f  des ^ u m e n in s  u iM u tu s  
(großer Brachvogel) ähnlichen D oppelton , W asser. I n  den vorgehaltenen flachen
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N ap f steckte er dann  den Schnabel bis zum Boden und schlürfte, ohne jenen au s 
dem W asser zu ziehen, zehn b is zwölf Züge m it B ehagen herun ter. S o d a n n  pflegte 
er sein Gefieder m it dem au s  der B ürzeldrüse entnom m enen O el einzufetten, 
namentlich auch die Zw ischenräum e seiner Zehen gründlich m it dem eingeölten 
S chnabel zu putzen und zu rein igen. Nachdem dies geschehen, setzte er sich in  eine 
Ecke, m uddelte sich in  den untergeschütteten Kies des Käfigs ein, streckte die Fersen 
au f den B oden, plusterte das G efieder a u f , wobei er die kugelrunde G estalt an ­
nahm , welche ihm  die Bezeichnung „F au sth u h n "  verschafft h a t ,  schloß die Lichter 
und überließ  sich behaglich dem Geschäft der V erdauung , um  etwa nach einer halben 
S tu n d e  den K re islau f seiner Beschäftigung von neuem  zu beginnen.

V on irgend welcher Scheu zeigte mein F austhuhn  keine S p u r .  E s  ließ sich 
nicht n u r  ruh ig  berühren , sondern drückte sogar sichtliches B ehagen  a u s , w enn m an 
ihm sanft den Kopf kraute. Hundegebell oder anderes beliebiges Geräusch berührten  
es durchaus nicht. N u r au f m einer G a ttin  Z u ru f  schien es zu achten und folgte 
demselben, wenn es gerade hungrig  w ar. M einen  H ühnerhund  fürchtete es durchaus 
nicht, ließ sich vielm ehr ruh ig  von ihm  beschnüffeln und w ärm te sich sogar an 
seinem schwarzen, von der S o n n e  beschienenen Pelze. Flugversuche hat es n u r  in 
sehr geringern U m fange unternom m en, w oran  wohl der fehlende S to ß  und der 
verletzte F lügel schuld tragen  mochten.

Am 19. M a i abends nahm  ich V eranlassung diese Beobachtungen in  der 
S itzung  des ornithologischen V ereins zu Leipzig, dessen E hrenm itglied ich zu sein 
so glücklich b in , m itzutheilen. Infolgedessen erbot sich H err P rofessor G ö r i n g ,  
meinen S ^ rr lm p te s  nach dem Leben zn aquare lliren  und mich zu diesem Zweck am
19. M a i m it seinem Besuch in  T o rg a u  zu beehren.

D a s  schöne, wohlerzogene F austhuhn  empfing denn auch F reun d  G ö r in g  am  
19. M a i m orgens m it all' der W ürde und dem Anstande, welche dem berühm ten 
M a le r  und Vogelkenner gegenüber geboten w aren. F re i a u f den Tisch vor den 
m alenden Professor gesetzt, nahm  es ohne W eigerung  alle P osen  a n ,  welche dieser 
von ihm heischte, verw andelte sich in  eine K ugel, setzte sich au f die F e rsen , ging 
rückwärts, v o rw ärts , rechts, links, je nach B elieben, fraß , trank, —  kurz tha t alles, 
w as verlang t w urde und v erh arrte  in  den einzelnen S te llun gen  bis F reund  G ö r in g  
sie fixirt hatte . Acht verschiedene Skizzen w urden bis zum Abend aufgenom m en, 
welche w ir, schön ausgeführt, wohl bald in  der M onatsschrift finden werden.

D ie  eben geschilderte S itzung  w ar leider die letzte glänzende T h a t meines

Am 20. M a i, dem ersten P fingsttage, m ußten meine G a tt in  und ich einer 
E in ladung  nach Lichtenburg folgen, m ith in  das F austhuhn  den T a g  über sich selbst 
überlassen. Demnach w urde der Vogel in  sein B a u e r gesetzt, m it reichlichem F u tte r
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und W asser versehen und, dam it ihm  ja  kein U nfall begegnen konnte, in einer b is 
zu unserer Rückkehr niem andem  zugänglichen, geräum igen und gehörig gelüfteten 
S tu b e  eingeschlossen. S o m it g laubten  w ir fü r  den H ^ rrlm p tes  gehörig gesorgt zu 
haben und nichts fü r  ihn fürchten zu dürfen.

A ls w ir abends 10 U hr w iederum  in  unserer B ehausung  angelang t w aren , 
w ürden  w ir zu unserem  Schrecken gew ahr, daß w ir u n s  gründlich getäuscht hatten . 
D e r  V ogel saß tra u rig  in  einer Ecke des K äfigs, den Kopf zur S e ite  gelehnt. D a s  
F u tte r  sowie das W asser hatte er g a r nicht a n g e rü h rt; auch schien er sich w ährend 
des ganzen T ag es  nicht von der S te lle  bewegt zu haben. M eine G a tt in  versuchte 
sofort, den leidenden P fleg ling  zu stopfen, durch E igelb und R othw ein  anzuregen 
und ihn  zum L aufen zu veranlassen ; aber alles w a r vergebens. B a ld  stellte sich 
schwere A them noth e in , im m er m ehr senkte sich der K örper und das Köpfchen au f 
die linke S e ite  und um  2 U hr 30 M in u te n  früh  am  21. M a i h a tte  das Herz des 
schöllen F austhuhns den letzten Sch lag  vollbracht. E ine T h rä n e  wegen des herben 
V erlustes mochte m eine G a tt in  nicht zurückhalten. W a s  die eigentliche Ursache des 
ganz unerw arte ten  T odes gewesen ist, habe ich b is jetzt nicht erm itteln  können.

D en  Leichnam schickte ich sofort an  F reun d  G ö rin g , um diesem G elegenheit 
zur V ervollständigung seiner trefflichen Farbenskizzen zu bieten.

Schön ausgestopft w ird der B a lg  des L ieblings demnächst das Z im m er m einer 
G a ttin  zieren und u n s  stetig an  des Nadow essiers Todtenlied  e r in n e rn :

„ S e h t ,  da  sitzt er a u f  der M a tte , aufrecht fitzt er da,
M it  dem A nstand , den er h atte , A ls  er 's  Licht noch sah ."

T o r g a u ,  28. M a i 1888.

Nordamerikas gefiederte Gartenbewohner.
V on H . N e h r l i n g .

H-
Z u  den Lieblingen des Menschen haben von je her die ^Schwalben gehört. 

A lle rw ärts , wo sich der Ansiedler auch niederlassen mochte, im  W alde oder auf der 
P r a i r i e ,  im G ebirge oder auf der E bene, a lle rw ärts  fanden sich bald diese t r a u ­
lichen Geschöpfe ein. D ie  schönste und edelste aller unserer Schw alben  ist die 
S c h e u  n e u  sc h w a lb e  (U nrn  L v v n llo v v ;  Obelickon 6 i ^ t ü i o § n 8 l r a . ) ,  die sich von der 
deutschen R auch- oder Edelschwalbe n u r  wenig unterscheidet. S ie  b au t ihr Erdnest 
regelm äßig an  D achsparren  der Scheunen. M annigfach  sind die V orrichtungen, 
durch welche m an diese schön gefiederten B ew ohner der Lüfte an  sich zu ziehen 
sucht. Um ihr d as  Nisten zu erleichtern, nagelt m an kleine Brettchen in  die Spitzen 
der S p a rre n , auf welche sie danu m it Leichtigkeit ihren  E rdp alast bauen kann. 
Z um  E in - und Ausstiegen b ring t m an  in  der Giebelseite der Scheunen O effnungen
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